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AmtNcher Heil.
Den 2.'!. Oltobcr 19M wurde in der l. k. Hof« und Staats»

drmkcrei das I.XXXI. Stück der rumänischen/das I.XXXVI.,
X(^V. und X(?Vi. Stück der rnthcuischen, das X<^VII. Stück der
kroatischen nnd das X(^V11I. Stück der böhmischen Ausgabe
des Ncichsgclchblattcs deS Jahrganges 1908 ausgegeben und
versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 23. Oltobcr
190« (Nr. 245>) wurde die Weitcrvcrbreitung folgender Preß-
erzcuanisse verboten:

Nr. ^0 .Wohlstand für Alle» vom 1». Oktober 190«.
Nr. 48 «Morgen, Wochenschrift für deutsche Kultur» vom

IN. Oltobcr 190».
«Tagesanzeigcr für Stadt und Land» vom 16. Oltobcr

1908.
Nr. 80 «Grasliher Voltsblatt, vom 17. Oltobcr 1908.
Nr. 42 «Deutsche Wacht» vom Ui. Oktober 1!>0«.

MchtamMcher Heil.
Der Konfcrenzplan.

Aus Paris wird berichtet: Trotz aller Schwan-
kungen im Stande des Konfercnzplanes hält man
hier an der Erwartung fest, das; das Projekt vor
dein Scheitern bewahrt bleiben wird. Der Entwick-
lungsgang der Angelegenheit lvar allerdings bisher
einigermaßen schleppend nnd von verschiedenen Un-
licbsamleiten begleitet. Die lange Dauer nnd die
Art des Verlaufes der londoner Beratungen lies;
die Schwierigkeiten erlennen, welche die Regelung
der Valkanangelcgenheiten auf dein Wege einer
Konferenz birgt. Die verfrühte, unbefugte und nn-
genaue Veröffentlichung über den Entwnrf von
Vorschlagen für das Konferenzprogramm war ein
sehr bedauerlicher Zwischenfall, der nicht ohne un-
angenehme Nachwirkungen bleiben konnte. Die sehr
lolialen Aufklärungen, die darüber in Paris, Lon-
don nnd Petersburg erteilt wurden, waren aller-
dings geeignet, Mißverständnisse, die darans ent-
sprangen, zu zerstreuen und die wachgerufenen Emp-
findlichkeiten zu beseitigen. Die Negierungen Eng-
lands, Nußlands und Frankreichs tonnten bei dem

Charakter des zu lösenden Problems nicht für sich
die Nolle der Aufstellung eines endgültigen Pro-
gramms für die Konferenz beanspruchen und sie
waren sich hierüber genügend klar, um einen solchen
Versnch gar nicht ins Auge zu fassen. Sie haben
sich lediglich die Aufgabe gesetzt, dem vagen Kon-
serenzgedanten einigermaßen festere formen zu ge-
ben, nm auf diese Weise den Mächten eine Grund-
lage für die von allen Kabinetten gemeinsam aus-
zuführende Gestaltung des Verhandlnngsprogram-
mes zu bieten. Wenn auch im augenblicklichen Sta-
dium des vertraulichen internationalen Meinungs-
austausches, der über diesen Gegellstand gepflogen
wird, ^urückhaliung bezüglich positiver Angaben
über dieses Programm geboten ist. so erscheint es
doch nicht unstatthaft, neuerdings zu betonen, daß
die Dardanellensrage und die Vereinigung Kretas
mit Griechenland aus dem Nahmen der Konferenz,
beratungen bestimmt ausgeschlossen bleiben werden.
Die Anschauung, daß etwa zwischen der Türkei und
anderen Staaten über die eine oder andere der
schwebenden fragen zustauoekommenoe Tonderver-
ständignngen eine Durchkreuzung des Konferenz-
planes bilden und die Veranstaltung einer solchen
Versammlnng überflüssig machen würden, wird in
Paris nicht geteilt. Man ist vielmehr der Ansicht,
daß es den Unterzeichnern des Berliner Vertrags
unter allen Umständen als wünschenswert und
zweckmäßig erscheinen müsse, für die gemeinsame
Bestätigung vollzogener Tatsachen und abgeschlosse-
ner Vereinbarungen, sowie für die Negelung der
sich aus diesen Allgelegenheiten ergebenden Fragen
das Mittel einer Konferenz zu wählen. Da diese
Anffassung von einem Teile der Mächte mit Nach-
druck vertreten und von den anderen allen Anzeichen
nach nicht bekämpft wird, ist die Eventualität, daß
die Diplomatie durch die angedeuteten Sonder-
abmachungen um die Frucht ihrer auf die Herbei-
führnng einer Konferenz gerichteten, nicht geringen
Mühen gebracht werden könnte, nicht zu besorgen.

Italien.
Eine Mitteilung aus Nom bclont, es sei im

weiteren Verlaufe des gegen den Minister Tittoni
wegen dessen Haltung ill der jetzigen Phase der
orientalischen Angelegenheiten unternommenen
Feldzugs eines Teiles der italienischen Presfe mit
vollständiger Klarheit zutage getreten, daß der wirt-
liche Ursprung dieser Angriffe in parteipolitischen
Plänen lieg! und daß ihr wahres Ziel der Sturz
des Kabinetts Giolitli ist. Die oppositionellen
Gruppen gaben sich offenbar der Hoffnung hin,
durch einen Tiurmlauf gegen den Minister des
Anßern mittelbar eine Erschütterung der Stellung
des Ministerpräsidenten, der sich mit der Führung
der auswärtigen Politik des Landes durch Tittoni
selbstverständlich in vollem Einvernehmen befindet,
bewirten zu tonnen. Eine tiefere Wirkung der un-
gerechten uno oberflächlichen, weil ohne Kenntnis
der Altion Tittonis in der jüngsten Zeit geübten
Kritik auf die Haltung der Kammer, die sich im
nächsten Monat über diefe Frage zu äußern haben
wird. darf als ausgeschlossen betrachtet werden. TaS
Urteil der Volksvertretung über das Walten Tit-
tonis, der sich als umsichtiger Staatsmann uud ge-
wandter Vertreter der Interessen Italiens bewährt
l.nd durch die Art seiner Mitwirkung an der euro-
päischen Friedenspolitik allgemein anerlamue Ver-
dienste erworben hat, wird zweifellos den Eha-
ratter einer Vertrauenstundgebnng tragen..

Politische Uelicrkcht.
Laib ach, 24. Oktober.

^ " ' „,) l l i n>r,n Warans hin, daß in dem
Augenblicke, wo die Gefahr internationaler Verwick-
lungen auftauchte, in Ungarn alle Parteidifferenzen
beiseite gestellt wurden. Das ganze Land stehe poli-
tisch fest da, wie aus einem Guß. I n Österreich da-
gegen seien gerade fetzt in der inneren Politit alle
böseil Geister entfesselt. Es wäre kein Wunder,

Feuilleton.
Verrechnet.

Von Mrs. A r t h u r F'c'n„iü<,'r.
Anturisicltc Übrrschnna. dem Euglischeu von Annette v. Vülow.

(^aiüdriuf verlwt^n.)

„Ich glaube nicht, daß ein solches Glück mir
jemals begegnen würde. Aber ich versichere Ihnen,
daß ich auch mit den Dingeil. wie sie jetzt liegeil,
ganz zufrieden bill."

Also sprach Elisabeth Mirvart, eifrig die Bände
killer kleinen Bibliothek abstaubend, indem sie ihr
hübsches, sympathisches Gesicht der letztenTprecherin,
Mrs. Valentine St. Pankras, zuwandte, einer
Tame, die in dem kleinen, bescheideilen Heim in
West-Kensington vorgesprochen hatte, in dem Elisa-
beth und ihre Eousine, Miß Nugent, seit kurzem
lhr Heiln aufgeschlagen hatten.

„Das ist sehr verständig von Ihnen, meine
^iebe. Aber ich muß Ihnen gestehen, daß gerade
Tie mit Ihrem allerliebsteil Gesichtchen und Ihren,
reizenden Wesen mehr als irgend eine andere einen
jungen Mann dazu verleiten könnten, sich in Sie
Zu verlieben." — Elisabeth lachte.

„Ich habe nie ein größeres Vermögen besessen
"ls 5. Pfund, Mrs. St. Panlras."

Elauoia Nugent, die die kleine Wohnung mit
ihrer Eousine Elisabeth Mirvart teilte, saß, wie
das gewöhnlich der Fall war, am Fenster und be-
lästigte sich mit Nichtstun. Ih r sehr hübsches,
'U'er auch sehr nnzufriedenes Gesicht schien heute
lUlhr denn je von den Falten des Unmuts durch-
zogen.

„A. Elisabeth! Elisabeths Glück ist schon voll-
kommen, sobald sie nur den Staubbesen schwingen
nnd auf ihrem Gasofen kochen kann, wenn sie nicht
nach ihrer Mnsikschule läuft." sagte Elaudia. „Und
dann, wenn sie ausgeht, weiß Elisabeth sehr gut,
wo man oas Abendbrot für l> Groschen und den
Tee noch billiger ersteheil kann. Mi r — ich muß
gestehen — ist ein solches,Auf den Pfennig sehen'
verhaßt bis in die Seele. Ich will gilt efsen und
trinken, und es ist mir peinlich, wenn ich daran
denke, daß die Ärmel meiner besteil Bluse immer
unbedingt Neminiszenzen an das vergangene Jahr
wachrufen müssen."

„Ja, aber, meine Liebste, Sie fchonen auch
Ihre Kleider gar nicht. Es ist fa Ihre eigene
Schuld!" sagte die andere Besucherin, Miß Pooley.
eine Dame von einigen fünfzig Sommern, mit
einer spitzen, roten Nase und einem Strickbeutel.

Elaudia seufzte.
„Das war eine interessante Geschichte, Mrs.

St. Pankras, die mit Ihrer Verwandte,! nenlich.
Erzählen Sie sie doch Miß Pooleli/, sie hat die Ge-
schichte sicherlich noch nicht gehört."

„O, bitte, ja, liebe Mrs. St. Pankras!" japste
die Dame. „Und — da wir gerade von Vermögen
sprechen: Meine Tante, die Frau meines Onkels
in Leamington, kannte in Leamington eine Dame,
d ie . . . "

„Nur eine auf einmal, meine Damen, bitte!"
lachte Elisabeth, mit flinker, weicher Hand ein ihr
liebes Buch sorglich abklopfend.

Mrs. St. Panlras lehnte sich gravitätisch in
das einzige Polster zurück, das die Wohnung be-
herbergte.

„Ja. Miß Pooley, meine Eousine, war eines
schönen Tages im Sommer draußen in den Parks.
Es war ein entsetzliches Gedränge an jenem Tage.
Sie war auf eine Bank gestiegen, um dem Korso
der Wagen besser zuschauen zu tonnen, als sie da
Plötzlich auch einen alten Herrn sitzen sah — ganz
gut angezogen, mit einer Brille auf der Nase, mit
einein Wort: einen ganz ruhigeil, anständigen, nett
aussehenden alteil M a n n . . . "

„Ach Gott, ja! Da war auch einmal eine ältere
alte Dame in Leamington — - " und Miß Pooleys
Augen glänzten und funkelten vor Aufregung hin-
ter ihrem Pineenez.

„Bitte, Miß Pooley, ich vergesse ja ganz und
gar, wo ich aufgehört habe. — Ja ^ Der alte Herr
war sehr blaß. lind atmete sehr schwer, während er
sich so all die Bank anlehnte. Da fragte ihn meine
Eonsine, ob er sich krank suhle. Darauf sagte er:
,Ich wünschte, ich hätte einen Strohhut'. Und dann
sagte der alte Herr, ob sie. meine Eousine, nicht
ihren Tonnenschirm ein wenig über sein unbeschütz-
tes Haupt hallen wolle. Sie war ein allerliebstes
Mädchen, nnd sie antwortete, fa, sie wolle es tun.
Er nahm den Sonnenschirm aus ihrer Hand —"

„Und sie sah ihn niemals wieder? Nicht?"
fragte Elisabeth, lustig ihren Stanbbesen schwin-
gend.

„Ganz recht, meine Liebe, sie sah ihn niemals
wieder. Aber er hatte ihr erzählt, daß er in Ela-
phani wohne. Und kurz zu machen: Der alte Mann
ging weg. mit dein Sonnenschirm über seinem
Haupte, und zwei Jahre später starb er und hinter-
ließ ihr fünftausend Pfund!"
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wenn die kluge Politik der Ungarn ihnen neue Vor-
teile auf unsere dosten brächte. Sollte nicht diese
Gefahr allein genügen, um alle politischen Kreise
Österreichs darüber aufzuklären, wie sehr zur Un-
zeit wir unsere inneren Schwierigkeiten zu Bergen
wachsen lassen, statt rasch für freie Bahn zu sorgen?

Abgeordneter Josef Bendel empfiehlt in der
„Österreichischen Volkszeitung" als den einzigen
Ausweg aus den endlosen inneren Wirren und
Krisen die nationale Autonomie. Die nationale Not
und Bedrängnis trete an alle heran. Auch der
deutsche Charakter Wiens sei längst bedroht und es
gelte als Staatsraison, die Deutschen an die Wand
zu drücken. Ohne den Schutz der nationalen Auto-
nomie sei das Deutschtum in Österreich zu poli-
tischer Machtlosigkeit und zum schließlichcn Unter-
gang verurteilt.

Das „Vaterland" bemängelt es. das; für den
Ausbau unserer Marine keine Mittel vorhanden
sind, während die Regierung im Begriffe stehe, eine
Kanalvorlage einzudringen, die dem Staate Opfer
von Hunderten von Millionen auferlegen soll. Die
derzeit — mancher mag sagen leider! — wichtigsten
Erfordernisse eines geordneten, modernen Staats-
wesens vernachlässigen, und zu gleicher Zeit
Riesensummen zur Bändigung mutwilliger Obstruk-
tionsgelüste bereitstellen, das sei alles, nur nicht
staatsmännische Vorsorge.

Aus Paris wird gemeldet: Die von hiesigen
Blättern berichteten, von Friedensliebe erfüllten
Äußerungen des Bönigs Ferdinand werden all-
gemein als eine hoch zu bewertende Bekräftigung
der Hoffnung auf Erhaltung der Ruhe am Balkan
begrüßt. Die vor kurzem wegen der Möglichkeit
eines Zusammenstoßes zwischen Bulgarien und der
Türkei gehegten Besorgnisse, die glücklicherweise b̂e-
reits in den letzten Tagen abgenommen hatten, sind
durch die Worte des Königs Ferdinand noch mehr
abgeschwächt worden. Man glaubt die Zuversicht
hegen zu können, daß es dem bulgarischen Herr-
scher gelingen wird, auch im weiteren Verlauf der
jctzigen Phase der Orientpolitik etwaigen Störun-
gen in seinem Lande, welche die Erhaltung des
Friedens bedrohen könnten, mit Erfolg entgegen-
zuwirken.

Aus Johannesburg schreibt man, daß das Ge-
setz über die Registrierung der Inder in ver>
letzenden Formen (durch Fingerabdrücke) heftige
Entrüstung unter den Indern hervorgerufen hat.
Die Regierung einigte sich deshalb mit den Indern
auf freiwillige Registrierung mit einigen Milde-
rungen, die den verletzenden Charakter aufhoben.
Nun öffneten sich die Gefängnisse, in welche die sich
gegen das Gesetz auflehnenden Inder gewandert
waren, und alles wäre nach Wunsch verlaufen, hätte
nicht Staatssekretär Smuts nachträglich die Forde-
rung erhoben, daß weiterer Zuzug von Asien gänz-
lich'abzusämciden sei. Darauf erfolgte erneuter Pro-
test der Inder. Die eben ausgestellten Identifika-
tions- und Berechtigungsscheine wurden zu Tausen-
den vor der Moschee öffentlich verbrannt. Gebildete

und wohlhabende Inder Pflanzten sich mit Frucht-
lorben ostentativ vor öffentlichen Gebäuden als
Höker auf und mußten, da sie keinen Gewerbeschein
vorlegen konnten, mit ihren niederen Volksgenossen
arretiert werden. Zu den Gefängnisstrafen kam nun
Deportation. I n Scharen wurden die Widerspen-
stigen unter Polizeibcdeckung über die Grenze ge-
bracht, von wo sie jedoch hartnäckig zurückkehren,
um sich wieder arretieren und wegschaffen zu lassen.
Wie die Volkszählung ausweist, hat die weiße Be-
völkerung Johannesburgs innerhalb der letzten vier
Jahre um 12.000 Seelen zugenommen. Johannes-
burg zählt jetzt 95.000 Weiße, gegen 79.000 far-
bige Eingeborene und gegen 7000 Asiaten.

Tagesneuigleiteu.
— lDic Psychologie des „Kirchenschlafes".) Warum

dic ^eute in der Kirche schlafen, das hat nun cm fran.
zösischer Psychologe mit allcn Mitteln dcr Wisscnschafl
einwandfrei zu erllärcn versucht. Dic häufig vorge»
brachte Erklärung, daß dcr Schlaf durch dle dumpfe
5iuft in dcn Gotteshäusern hervorgerufen werde, wird
als „ungenügend" zurückgewiesen, denn der Autor er-
tlärt, daß dic unerklärliche Müdigkeit, die bisweilen
dic Andächtigen befällt, auch schon vor der Predigt sich
ihrer bemächtigen müsse. Nach seiner Meinung ist die
wahre Ursache für die vielen „nickenden Köpfe", die
man beim Gottesdienst antreffen kann, in der allzu
großen Aufmerksamkeit der (Aemeindemitglicder zu
snchcn, die ihren Vlick und ihrc Gedanken lange Zeil
auf einen einzigen Gcgcnstand, entwcdcr auf den Pre»
diger oder die Kanzel, konzentrieren und dadurch un>
bewußt sich selbst hypnotisieren. Ein tückisches Geschick
läßt also gerade die Andächtigsten nach des Verfassers
Ansicht ill Morpheus' Arme sinken und die so oft un»
gerecht verurteilten Schlafenden verdienen eigentlich
das höchste Lob für die bewußte Anstrengung, mit der
sie dcn Worteil des Predigers zu folgen sich bemühen.
Dicse eigenartige Theorie wird unterstützt durch div
Tatsache, daß während des crstcn Teiles des Gottes»
dicnstcs die Aufmerksamkeit auf verschiedene Punkte ge>
lenkt wird. Und während dieses Wechsels der Andachls»
Übungen macht sich denn auch kaum ein Gefühl der
Schlaftrunkcnhcit unter den Gemeindemitgliedern be»
merkbar. Erst wenn die Predigt beginnt, wenn Kopf
und Körper fest in einer bestimmten Stellung verharren
und die Augen, die das Geschäft der Selbsthypnosc ver-
richten, auf irgendeinem leuchtenden Punkt oder auf
dem Gesicht des Priesters hasten bleiben, bemächtigt
sich gerade des ganz dem Eindruck der Predigt Hin»
gegebenen eine dumpfe Müdigkeit.

— M n Luftballon im Kampfe mit einem Äondoi.j
Zwei Luftschiffen», Offizieren des mexikanischen Ge>
neralstabes, ist ein merkwürdiges und gefährliches
Abenteuer in den Lüften zugestoßen. Die beiden Her»
rcn waren im Kugelballon aufgestiegen und fuhren in
etwa 800 Meter Höhe über einen niedrigen Gebirgs»
tamul hin, als mit cincmmale eine Schar von Geiern
sich voll cinem ^els erhob und auf den Luftballon zu»
steuerten. Der Wind trieb die beiden Luftschiffcr mit
ihrem Ballon der Flugrichlung der Tiere cntqca.cn, so
daß an cin Ausweichen nicht zu denken war. Der amc-
rikanische Kondor ist ein außerordentlich starkes Tier.
Die Geier umflatterten und umschwirrten den Ballon,

l dabei ihr langgezogenes Grrr, Grrr ausstoßcnd. Die
Luftschiffer warfen etwas Ballast aus, worauf der
Ballon uni 500 Fuß in die Höhe ging, die Geier unter
sich zurücklassend, bis auf eines der Tiere, das dem
Ballon nacheilte und im Ernst daran ging, das ihm
unbekannte Tier, das ihm das Reich der Lüfte streitig
zu machen schien, mit dem Schnabel und mit dcn
Klauen zu bearbeiten. Der eine der bcidcn Herren
kletterte, mit cinem Messer bewaffnet, in das Tauwert
in der Absicht, das Tier, das sich in der Nähe, des
Vallonvcnlils fcftgcllammcrt hatte, unschädlich zu
machcn, bcvor cs diesem gclingcn konnte, dic, Ballon»
hülle selbst zu beschädigen. Kaum aber bcmcrktc dcr
Kondur das Nahen des Feindes, als cr auch schon
Ncißans nahm und mit cincm Krächzen sich daran
machte, den Ballon von der Seite her anzugreifen. Nun
war qnter Nat teuer. An ein Schießen war nicht zn
denken, da der Kondor den Lnftschisfern nur zum klein»
stcn Teil sichtbar war lind dic Gefahr bestand, mit ciner
Kugel ebenso gut die Ballonhülle zu treffen. Kühn ent»
schlössen, ergriff der eine, Leutnant Maximo Gonzales,
scincn Revolver, band sich einen Strick um den Leib,
dessen anderes Ende von seinem Gefährten an der
Gondel befestigt wurde, und kletterte vorsichtig, von
Masche zu Masche in das Netzwerk des Ballons, bis
cr sich in dic Nähc dcs Kondors durchgcarbcitct hallc.
Ein wohlgczicltcr Schuß — und mit gcbrochcncm Flü-
gel sanstc dcr Kondor in die Ticfe, während der kühne.
Leutnant wohlbehalten wicdcr in dcr Gondcl anlangte.

— grauen als Wucherer.) I n London gibt es
gewerbsmäßige Geldverleiherinnen, die durch wuche»
rische Ausbeutung fremder Notlage zu einer wahren
Geißel der Gesellschaft geworden sind. M i t zwanzig oder
dreißig Pfund Grundkapital beginnen sie ihr Geschäft
und wissen es derart zn führen, daß sie nicht nur be»
haglich leben, sondern auch noch große Gewinne zurück»
legen können. Dcr Kampf dcr Polizei und der Gerichte
gegen dicse Hyänen des Londoner Lebens ist fast frucht»
los. I m „Evening Standard" erzählt ein alter Polizei»
bcamter, eines jener Weiber habc in cincm kürzlich
vcrhandelten Prozeß zugegeben, daß der männliche
Wucher im Verhältnis zu dem weiblichen eine wahre
Wohltat der menschlichen Gesellschaft sei. Niemals läßt
sich ein solches Weib auf irgend welche Rücksicht oder
Nachsicht ein, und zahlreiche Opfer find bcreits zum
Selbstmord getrieben worden. Weniger unter den
Männern als unter den Frauen, suchen sich die Weib»
lichen Wuchcrcr ihrc Kunden, und sie wissen die lcich»
tcr empfänglichen Gemüter ihrer Gcschlcchtsgcnossinnen
derart zu schrecken, daß sie sich ihnen willenlos aus»
licfern.

— <Gin Scheibungsqrund.j M i t der Begründung,
daß ihr Gatte ihres Wissens nach seit elf Jahren lein
Vad genommen habe, wurde der Frau des reichen
Farmers William Erny in Pine Township das Nechl
zur Scheidung ausgesprochen. Frau Erny crklärtc vor
Gcricht, daß dic unerträgliche Scheu vor cincm Bade,
dic ihr Mann ill ihrer elfjährigen Ehe bcwicscn habc,
ihr viele schwere Stunden sowie Kummer und Zank be-
reitet hätte.

— Lammsgeduld.) „Amalie, Weib meincs Her»
zcns, jetzt bin ich siebenundzwanzig Jahre dein Mann!
Durch siebenundzwanzia. Jahre spielst du mir täglich
dreimal das Noctnrnu von Ehupin vor — jetzt hab' ich
nur noch eine Vitte an dich' nimm d>.ch endlich einmal
ti« statt t ! "

Der Weg zum Leben.
Roman von Erich Gdenstein.

(89. Fortsetzung.) (Nachdruck Uflbolen.)

Eines Tages sagte der Arzt zu Emmerich:
„Es wäre wohl ganz gut, wenn Sie Ihrem Onkel
schrieben, daß er kommt." Emmerich telegraphierte
sofort an Wolfgang. Tann schrieb er an seinen
Vater. Als er den Brief auf die Post tragen wollte,
traf cr im Hausflur mit einer großen, schwarz-
gekleideten Dame zusammen, die suchend herum-
blickte und sich dann an ihn wandte.

„.Können Sie mir nicht sagen, mein Herr, ob
hier Frau Renate von Willmann wohnt?"

„Jawohl, gnädige Frau. Aber Sie können
meine Mutter nicht sprechen, sie ist schwer traut"
— seine Stimme bebte — „beinahe hoffnungslos!"

Die Dame drückte ihm beide Hände und sagte
herzlich: „Sie sind also sein Neffe Emmerich! Ver-
zeihen Sie, ich muß mich vorstellen: mein Name
ist Thomas, Kordula Thomas, und ich bin eine sehr
gute, treue Freundin Ihres Onkels Wolfgang Ne-
mesius, den ich wie einen Sohn liebe. Er schrieb mir
von Ihrer Mutter Erkrankung und bat mich, selbst
herzugehen und ihm genauen Bericht zu erstatten.
Darf ich hinauf? Kann ich Ihnen irgendwie nütz-
lich sein? Nenn Sie keine gute Pflegerin haben —
ich würde sehr gern die Pflege ganz übernehmen,
ich bin geübt darin" — ein schmerzlicher Zug flog
über ihr Gesicht — „und Zeit hätte ich auch. Vor
einigen Wochen starb mein Mann — das letzte,
was ich noch auf Erden hatte."

Emmerich sah die Frau teilnehmend an. Er
suhlte sich sofort zu ihr hingezogen. Ihre klaren,

treuen Augen, die bis auf den Grund der Seele zu
dringen schienen, blickten ihn warm und herzlich an,
wie die einer guten Mutter. Und Onkel Wolfgang
hatte sie gesandt!

„Ich danke Ihnen innig, gnädige Frau, für
I h r gütiges Anerbieten, aber Mama hat eine vor»
zügliche Pflegerin, ein wahres Ideal! I n dieser
Beziehung mangelt ihr nichts!" Seine Augen leuch-
teten warm auf. „Wenn Sie so freundlich sein woll-
ten, nur einen Augenblick zu warten — ich muß
diesen Brief an Papa rasch in den Kasten werfen
— dann könnten wir zusammen hinaufgehen."

Als sie beide wenige Minuten später die
Treppe hinanstiegen, teilte Emmerich Frau Tho-
mas mit, daß er auf Wunsch dcs Arztes an Wolf-
gang telegraphiert habe.

„Ich glaube, cr wird wohl noch heute abends
kommen," fchloß cr, und öffnete die Eingangstür,
seiner Begleiterin den Vortritt lassend.

I m Wohnzimmer angelangt, bat cr Frau Tho-
mas, abzulegen und einstweilen Platz zu nehmen.

„Ist es Ihnen recht, gnädige Frau, so rufe
ich die Pflegerin einen Augenblick heraus, sie kann
Ihnen am besten alle gewünschte Auskunft geben.
Mama selbst ist immer ohne Bewußtsein."

Frau Thomas setzte sich ans Fenster und war-
tete.

Hinter ihrem Nucken ging leise eine Tür. Frau
Thomas wandte sich rasch um und blieb sprachlos
vor Erstaunen.

„Martha — du?" rang es sich endlich von
ihren Lippen. Sie stand mit dem Nucken gegen das
Fenster. Martha Torolandt, im Goldglanz der
Nachmittagssonne, geblendet von dem ihr entgegen-

fließenden Licht, sah nur eine hohe, dunkle Gestalt.
Aber jetzt — an der Stimme erkannte sie sie sofort.

„Tante Kordula!" M i t cincm lciscn Aufschrei
stürzte sie ihr in die Arme. Tränen liefen ihr über
die Wangen, sie war ganz außer sich.

„O du! Wie hab' ich dich entbehrt! Wie hab'
ich mich nach dir gesehnt! du Beste, Teuerste!"

Frau Thomas strich ihr zärtlich über das
lichte, golden schimmernde Haar.

„Und du bist doch ohne Abschied von uns ge-
gangen — und hast all die Zeit her keine Silbe
von dir hören lassen!"

„Verzeih'," murmelte Martha und barg ihr
Gesicht ganz an Frau Thomas' Brust, „ich war
dir so viel Dank schuldig . . . ich mußte gehen."

Dann richtete sie sich auf und fragte lebhaft:
„Wie geht es Kamilla? Was macht Onkel Vitto-
r in?"

Ein trüber Schimmer flog über das Gesicht dcr
Frau.

„Du weißt nicht? Tot! Beide tot. Kamilla
nun schon fast ein Jahr, mein Mann seit einigen
Wochen."

Martha fuhr zurück, als habe ein Schlag sie
getroffen, ihr Gesicht war ganz weiß, sie brachte
kein Wort heraus. Dann rollten große Tränen über
ihre Wangen, schluchzend umarmte sie Frau Kor-
dula.

„Ja — ich bin nun allein!"
Die ganze Trostlosigkeit der Einsamen zitterte

in den Worten der Matrone mit: „Ein einsames
Alter — das ist, was mir vom Leben blieb!" Es
kam nicht bitter heraus, nur wehmütig, wie aus
einer tiefen, schmerzhaften Wunde. (Fortsetzung folgt.)
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Straßburg.
Eine Reiscplauderei von N . J . in R.

Ein Meer von Häuseln lenn' ich euch
und einen Dom darin,
der, eincm Riesenfinger gleich,
weist gegen Himmel hin.

I . G. S c i b l .

Die schöne Hauptstadt Württembergs, das liebliche
Stuttgart, die vornehme Königsstadt, in der ich etliche
schöne Stunden verlebt, lag hinter mir.

Fast geräuschlos glitt der Schnellzug München.
Avrieourt die eherne Straße dahin: Bäume, Flüsse,
Brücken, Dörfer und Städte zogen gleich einem Wandel»
diorama, in steler Ablvechslung an uns vorüber. I n
rascher Folge passierten n.nr Ludlvigsbnrg, Nietigheini,
Mühlacker, Pforzheim. Hinein ging's ins Großherzog»
tum Nadeu über Karlsruhe, den Schwarzwald entlang
an Rastalt und Appenweier vorbei. ^

Es war ein herrlicher August tag des Jahres 1905.
Der Speisewagen, in dem das Mittagmahl eingenom»
men wurde, entleerte sich allmählich; die Reisenden
lehrten auf ihre Plätze zurück, musterten ihre Effelten;
man ward wortlarger und gab sich einem kurzen
Mittagsschläfchen hin. Auch bei mir verfehlten die im
Conp»̂  herrschende Schwüle sowie der im Speisewagen
genossene gute „Weilersheimer" ihre Wirlnng nicht,
und sachte entführte mich der Traumgott in meine Hei»
mat. Aus diesem Tranmdnsel wurde ich plötzlich gerüt-
tclt, als jemand über meine Beine stolperte und mit
einer furzen Entschuldigung am Eanp5fenster Posto
faßte: „Der Rhein!" bemerkte lakonisch der Stören»
fried, ein älterer Herr, mit der Hand zum Fenster
hinausweisend. Ich folgte seinem Beispiele und rückte
ebeufalls zum Fenster. Es begann der interessantere
Teil meiner heutigen Fahrt. Noch einige Minuten,
dann übersetzten wir die badische Grenze, glitten über
die lange Rheinbrücke bei Kehl und befanden uns aus
dem vor 85 Jahren so heißumstrittenen, blutgetränkten
Boden: im Elsaß.

Hier an der Brücke kämpften im Jahre 17W
unsere wackeren Österreicher gegen den französischen
General Desair., den später im Jahre 1800 bei Ma-
rcngo der Tod ereilte. Die Franzosen ehrten sein An»
denken durch ein ans der Rheininsel in Straßburg er»
richtetes Denkmal, das noch heute zu sehen ist.

Unbekümmert um der Menschen Streit drängen
heute wie in den Tagen der Vorzeit — als noch die
Alemannen diese Gegend bevölkerten — die blaugrauen
Fluten des hier schon mächtigen Rheinstromes gegen
Norden und ihr Manschen gleicht dem Liede von der
Ewigkeit.

Mein Gegenüber wnrde gesprächig und entpuppte
sich allmählich als ein begeisterter Patriot; nicht zn
wundern: an der Sprachgrenze ist bekanntlich das
Nationalgesühl überall entwickelter als im Herzen ein»
sprachiger Bänder. Der Anblick des Rheins schien ihm
jedesmal, wie dem Inder jener des heiligen Ganges,
Gefühle auszulösen, die sein Herz höher schlagen mach»
teil. Er besaß Ortskenntnisse, gab mir — ein erwunsch»
ter Mentor — Ratschläge bezüglich der Unterknnst in
Ctraßburg, nannte mir die Namen der einzelnen Ort»
schaften, die wir von unserem Eonpi'fenfter aus fahen,
und zeigte nur die Befestigungen von Straßburg, die
hier gegeu Osten schon bis Kehl nnd hart bis zum Nfer
des Rheins vorgeschoben sind. Straßburg ist gegen»
wärtig eine Feslnng ersten Ranges mit einer Gar»
nison von etwa 15.500 Mann. Die Festungswerke be»
stehen aus der alten Zitadelle, der Stadtumwallung und
14 neu erbauten Forts, die nebst Straßbnrg noch 20
Ortschaften nmschließen.

Wir kamen ans die Kriegsereignisse vom Jahre
1870/187! zu sprechen und es ist hier am Platze, daß
ich dessen erwähne, was ans die Belagerung und Ein-
nähme Straßbnrgs Bezug hat, so viel als davon m
den Rahmen einer bescheidenen Reiseplanderei gehört:

Mi t einer Besatzung Von 25.000 Mann, einschließ,
lich Nalionalgarden und 1200 Geschützen stand un
Sommer des ereignisreicheil Jahres 1870 der fran-
zösische General Uhrich hinter den Wällen der Stadt.
Das Belagernngskorps nnter dem Kommando des
Generals von Werder kam im ganzen aus die Stärke
von 50.000 Mann.

Die Zerniernng Straßburgs bot insoferne Schwie-
ngleiten, als die Stadt, die für die Deutschen so viele,
teuere Erinnerungen barg — man denke nur an das
berühmte Münster — möglichst geschont werden sollte.
Schon die ersten Schüsse, die in die Stadt gesandt wur»
drn, erregten in Deutschland Mitgefühl und Entrüstung;
man fragte sich, ob dies wohl nötig sei.

Hingegen besaßen die Belagerer, was nicht zu
uuterschätzen ist, die Sympathien eines gnten Teiles
orr Bewohner Straßburgs: der deutscheu Bürgerschaft.
Dies ließ die vom Befatzungskummandanten nnd dem
Präfelten Baron Pron am 10. Angnst 1870 verösfent-
lichte Proklamation an die Vürgerfchast nnr zu deut»
l'ch durchblicken: „ Einige Individuen haben
don Gedanken kundzugeben gewagt, daß der Platz sich
ohne Schwertstreich ergebe. Wir protestieren nachdrück»
Ilchst im Namen der mntvollen französischen Bevöl»
kerung gegen diese feige und verbrecherische Zaghaflig»
^''t- . . . . . Sollte Straßbnrg angegriffen werden,
wird es sich verteidigen, so lange ein Soldat, ein Zwie»
back, eine Patrone übrig bleibt, die Guten können sich
beruhige». Was die anderen betrifft, so mögen sie sich ^
rutsernen."

Diesen etwas großsprecherischen Vorsatz hielt je»
doch das Kommando der Besatzung nicht, »vie wir bald
sehen werden.

Die Velageruug begann am 8. August und
dauerte 50 Tage, der eigentliche Angriff nur 31 Tage.

Die Aufforderung zur Kapitulation wiesen die
Belagerten zurück. Aus Rücksicht sür die Stadt rich»
teten sich die Feuerschlünde der Geschütze laus denen
während der Belagerung im ganzen 193.722 Schüsse
abgegeben wurden) nur oder doch zum größten Teile
gegen die Festungswerke. Trotzdem konnte nicht ver»
hütet werden, daß es uuler der Zivilbevölkerung 261
Getötete und bei 1100 Verwundete gab. Gegen 400
Häuser litten solchen Schaden, daß sie eines gründ»
lichen Aufbaues bedurften. Die Franzofen erwiderten
wacker das Fener, nahmen hiebei die Stadt Kehl aufs
Korn und machten einige ziemlich erfolglose Ausfälle.

Nachdem es den Deutschen gelungen war, in das
Manerwert des Hanptwalles eine ziemlich breite
Bresche zn schießen und man daran war, zum Sturme
überzugehen, erschienen ganz unerwartet, am 27. Sep»
tember um 5 Uhr nachmittags ans dem Münsterlnrme
nnd auf den angegriffenen Bastionen weiße Fahnen.
Schleimig vollzog fich dann die Übergabe der Feslnng,
obwohl noch lange nicht der „letzte Zwieback" verzehrt
und die „letzte Patrune" verschossen war. Am nächsten
Tage rückten schon die preußischen Truppen in die
Stadt ein.

I n die Hände der Eroberer sielen: 17.111 Mann
und 451 Offiziere, gegen 1200 Gefchützc, 1840 Pferde
und eine Menge von Waffen und Munition, an Staats»
geldern aber bei 10 Millionen Franken."

Die Einwohnerzahl der Stadt hat fich seit 1870
fast verdoppelt und beträgt nach der letzten Vollszäh»
lung über 15l.000 Seelen, säst zur Hälfte Katholiken.
I n zwei Jahren allein sollen gegeil 500 Gebäude, hier.
unter 77 öffentliche errichtet wurden sein.

Straßbnrg ist Sitz des Ministerinms für Elsaß»
Lolhringe^l, des kaiserlichen Statthalters und besitzt eine
Universität.

Bedeutung hat es durch seine Gewerbstäligleil.
Nnr an Gänseleber»Pasteten, die in diefer Stadt er»
funden wurden, wird jährlich nm 2 '^ Millionen Mark
nach aller Herren Ländern erpediert.

Der Voltsdialell ist gleich »vie in Württemberg,
Baden nnd der Schweiz der alemannische. Etwa zwei
Drittel der Bevölkerung versteht aber auch französisch.
Kein Wunder, stand doch die Stadt seit dem Jahre
1N81, als sie Ludwig X IV . mitten im Frieden raubte,
bis zum Jahre 1670, also durch nahezu zwei Jahr»
Hunderte, unter französischer Herrschaft.

Doch lehren wir nach diefen historischen Reminis»
zenzen in unser Schnellzugseoup^ zurück.

Das Wahrzeichen Strcißburgs, der majestätische
Turm des herrlichen Münsters, tauchte in der Ferne
auf. Meilenweit sichtbar, beherrscht er die ausgedehnte
siuchtbare, Ebene. Zusehends wnrde er größer, so daß
nnfere mit Ferngläsern bewaffneten Äugen immer
mehr Einzelheiten entnehmen konnten. Bald rasselte
der Zug in den Zentralbahnhos hinein.

Mi t Frenden entstieg ich dem Dörrlasten. Ein be»
wegtes Leben herrschte vor den, schönen Bahnhof»
gebände: Droschken, elektrische Trams, Hotel» nnd
Privatwagen die bunte Menge. (Fortsetzung folgt.)

* Nach Nicommms «Französischer Feldzng 1870 -1871.»

Lolal- und Provinzial-Nachnchten.
sDie Hauptwahlorte für die bevorstehenden

LandtaaMahlen aus der allssemeincn Kurie.> Behufs
Durchführung der nächsten Landtagsergänzungswahlen
ans der allgemeinen Knrie wnrden folgende Hanpt»
wahlorte bestimmt: für den Gerichtsbezirt Laibach ohne
die Ortsgemeinde Laibach: U n t e r - K i ^ l a ; für die
Gerichtsbezirle Radmannsdorf, Krunau, Neumarltl:
R ad m a n n sdu r f; für die Gerichtsbezirle Kram»
bürg, Bifchoslack: K r a i n b u r g ; für die Gerichts»
bezirle Stein, Egg: S t e i n ; für die Gerichlsbezirke
Oberlaibach, Loitsch, Idr ia , Zir lniß: O b e r »
L o i t s c h ; sür die Gerichtsbezirle Adelsberg, Seno»
selsch, III..Feistritz, Wippach, Laas: A d e l s b e r g ;
sür die Gerichtsbezirle Littai, Weichselburg, Ratschach:
L i t t a i ; für die Gerichtsbezirle Gurtfeld, Landstraß,
Nassenfuß, Trefseu: G u r l s e i d ; für die Gerichts,
bezirle Gotlfchee, Großlaschitz, Reisnitz, Seisenberg:
G r u ß l a s c h i t z ; sür die Gerichlsbezirle Rudolfswert,
Tschernembl, Mottling: R u d o l f s w e r t.

- - lHofrat v. Iaqi< .j Seine Majestät der K a ise r
hat dem ordentlichen Professor der slavischen Philologie
an der Wiener Universität, Herrenhausmitglied Hofral
Prufeffor Dr. Vatroslav I a g > < -, anläßlich seiner
Übernahme in den daueruden Ruhestand den österrei-
chischen Rittelstand verliehen. Der hervorragende Ge»
lehrte, welcher in Odessa, Berlin, Petersburg und Wien
als Slavist zu den Zierden der Universitäten gehört
hat, nimmt an den, wissenschaftlichen lieben Wiens den
regsten Anteil und beschäftigte fich in den letzten Jahren
insbesondere mit der Völlerluude Ofterreich-Ungarns.
Seine großen Verdienste aus ethnographischem Gebiete
wnrde» vor lnrzem mit seiner Ernennnng znm ersten
Ehrenmitgliede des österreichischen Vereins für Voller-
lunde belohnt. Das Lehramt für slavische Phikilogie
an der Wiener Universität haben die Professoren I > r e»
<>el, V o n d r a l und R e ^ e t a r übernommen.

- lVom Forstdicnste.) Seine Exzellenz der Acker»
banminister hat den Forstinfpeltionslommissär erster
Klasse Karl Tav<"-ar von Rndulsswert nach Loitsch
und den Forstinspeltionslommissär zweiter Klaffe I u -
hann U r b a s von Loitsch nach Rndolfswert versetzt.

— Ladefristen auf den Linien der Ttaatsbahnen.)
M i t Gülligleit vom 20. d. M. wurden aus sämtlichen
Linien der l. l. österreichischen Ctaatsbahnen lmit Aus»
nähme der dalmatinischen Linien und der Triester Ab»
sertigungsstellen der l. l. Staatsbahnj die tarifmäßigen
Ladefristen auf sechs Tagesstunden herabgesetzt. Als
Tagesstunden gelten die Ttunden von 8 Uhr früh bis
6 Uhr abends.

" fAus der Diözesc.j Der Herr l. l . Landesprä,
fidenl im Herzogtume Krain hat für die durch die
Penfioniernng des bisherigen Pfarrers erledigte, unlrr
dem Patronate des Allerhöchsten Landesfürsten stehende
Pfarre Eisnern im politischen Vezirle Krainburg dem
bisherigen Pfarrer in Slap, Herrn Valentin M a r .
ö i '5 , präsentiert. — i - .

" lInbustriellcs.j Über Anfuchen des Herrn Anton
K o l e n e c in Nendegg nm Bewillignng der Herstel.
lung einer Säge und Mühle in Grm, politischer Bezirl
Liltai, findet am 30. d. M. um 10 Uhr vormittags die
lommissionelle Lulalverhandlung an i l r t und Tlelle
statt. Da die Anlage mit einem Pelroleummotor belrie»
beil werden soll, wird auch ein Maschinentechniler der
l. k. Landesregierung intervenieren. —r.

— lDic Dicnstcobeziiqc dci städtischen Sicherheit^.
wache in Laibachj wurden anläßlich des Kaiserjnbi»
länmsjahreS derart erhöht, daß sie nahezu denen der
Polizeiwache in Wien gleichkommen. Gleichzeitig wurde
die Dienstzeit von 40 aus 30 Jahre reduziert und be»
schlössen, daß jeder provisorische Sicherheitswachmann
nach einer znrückgelegten dreijährigen zufriedenstellen»
den Dienstzeit definitiv angestellt werde. Die Dienst»
verhältnifse bei der Wache wurden fonach allfeitig und
gründlich einer Reorganisierung unterzogen und erheb»
lich verbessert. I n , Monate Dezember I. I . gelange,,
mehrere Sicherheitswachmannsstellen in Laibach zur
Besetzung. Es werden nun hiemit alle jene, die die
nötigen Vorstudien, entsprechende Intelligenz und
Freude an diesem Berufe haben, aufgesorderl, ihre
diesbezüglichen vorschriftsmäßig belegten Gefuche dem
Stadtmngistrale in Laibach vorzulegen. Vorzug haben
die Bittsteller, die als Unteroffiziere in de» Heimat»
lichen Regimentern gedient haben. l«—-.

— lÄuowanderuna. nach Brasilien.j Über die Aus.
sichten der Auswanderung nach der brasilianischen
Vnndeshanptstadt Rio de Janeiro und nach einigen
brasilianischen Staaten sind dem Ministerium des ^n>
nern folgende Nachrichten zugekommen: I n der
Bundeshauptstadt Rio de Janeiro übersteigt die Zahl
der zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte schon der»
zeit den Bedarf, und dieser Anstand wird sich voraus,
sichtlich im Jahre 1909 noch verschlechtern. Die Lebens»
Verhältnisse der arbeitenden Bevöllernngsllassen sind
nicht günstig. Es herrscht Mangel an Wohnungen für
die Arbeiter und die Wohnungsmieten sind infolge»
dessen teuer. Stenern nnd Konsumabgaben wurden er»
höht, die Preise der Lebensmittel sind gestiegen. Um
sein Dasein fristen zu können, mnß der einzelne Arbei»
ler ohne Familie mindestens 3 Milre'i's <nngefähr 4 l<
50 Iij täglich verdienen. Es kommt dies dem durch»
schnitt lichen Tagesverdienste eines Taglöhners gleich.
Dabei kann der Arbeiter auf Nahruugsmittel nnd
Getränke enropäifcher Art lsrisches Fleisch, Gemüse,
Eier) nicht rechnen; er muß in der landesüblichen Weise
hauptsächlich von getrocknetem Fleisch und Bohnen
leben. Ist der Arbeiter verheiratet nnd hat er Familie,
so wird er mit dem Lohne von 3 Milreis nicht das
Auslangen finden. Die unbefriedigenden Wohnungs-
nnd Nahrungsverhältnisse bringen es mit sich, daß die
Gesunoheilsverhältnisse der arbeitenden und ärmeren
Vevöllernngsschichten in der Stadt Rio de Janeirv
nicht günstig sind. I n den Staaten Rio de Janeiro
nnd Minas'Geraes ist infolge des Niederganges der
Kaffeeprudullion auf den Kasseepslanzunge'n ein Be»
darf nach fremden Arbeitern nicht vorhanden. Anch
sonst ist der Bedarf an Arbeitskräften gering und die
Löhne sind so niedrig, daß nur die mit den brasilia»
nischen Lebensverhältnisfen vertrauten Eingeborenen
mit ihnen auskommen können. Dies gilt insbesondere
von den Löhnen in den Gold» und Manganerz-Berg-
werlen von Minas-Geraes sowie von den landwirt»
schastlichen Netrieben in diesem Staate. I n den Staa»
ten Guyaz und Matto Grosso sind die Arbeilsverhält»
nisse gleichfalls ungünstig. Die wirtschaftliche Entwick.
lung dieser Staaten ist noch ganz gering, und es fehlt
an genügendem Schütze der Person und des Eigen»
tums. I n den nördlich von Minas-Geraes gelegenen
Staaten sönnen österreichische Auswanderer sich nicht
niederlassen, das tropische Klima in diesen Staaten ist
der Gesundheit der Europäer nachteilig, und überdies
können sie lieben den eingeborenen Arbeitern nicht be»
stehen, weil sie so schlechte Verpflegung und Unterlnnst,
so geringe Löhne und so große körperliche Anstrengnn»
gen »vie diese auf die Länge der Zeit nicht auszuhalten
vermögen. I m allgemeinen ist die Lage der in der
Stadt Rio de Janeiro und in dem Staate gleichen
Namens, ferner der im Staate Minas Geraes angr»
siedelten Österreicher nicht günstig. Speziell die anf
landwirtschaftlichen Kolonien angesiedelten Österreicher
leiden infolge des Mangels an Eiseilbahnen, Straßen,
Wegen nnd sonstigen Verlehrsmilleln an der Unmög»
lichleit, ihre Prudultc zu verlausen.
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— Militärisches.) Transferiert werden: der Oberst»
lcutuant Achills H a u s n e r vom Infanterieregiment
Nr. 7 zum Infanterieregiment Nr. 10, der Major Lud»
wig A b e n d o r f vom Infanterieregiment Nr. 87 zum
1. Regiment der Tiroler Kaiscrjäger, der Major des
Artilleriestabes August F i l z Edler von R e i t e r -
dank vom Technischen Militärkomitee zum 3. Korps»
kommando, die Oberleutnante: Konstantin Ritter L a t »
t e r e r von L i n t e n b u r g vom Infanterieregiment
Nr. 34, Heinrich v. O b e r c i g n e r vom Infanterie»
regiment Nr. 56, Friedrich v. Kantz vom Infanterie»
regiment Nr. 78, Alfons 2 e r j a v vom Infanterie»
regiment Nr. 9N, alle vier zum Infanterieregiment
Nr. 17, Franz H a l m s c h l ä g e r vom Infanterieregi»
mcnt Nr. 58 znm Infanterieregiment Nr. 87, Ewald
P f a u n d l e r des Infanterieregiments Nr. 60, Ernst
Ho tze r des Infanterieregiments Nr. 63, beide zum
Infanterieregiment Nr. 47, Otto W e b e r vom Infan»
terieregiment Nr. 87 zum Infanterieregiment Nr. 94,
Hermann F r ö h l i c h vom Infanterieregiment Nr. 98
zum Infanterieregiment Nr. 27, Heinrich P c h r vom
Infanterieregiment Nr. 98 zum Infanterieregiment
Nr. 17, Alexander Z a l a y de H a g y a r r o s von,
Feldjägerbataillon Nr. 11 zum Infanterieregiment
Nr. 26- die Leutnante: Johann S c h i w i t z von« In»
fanterieregiment Nr. 45 zum Infanterieregiment
Nr. 87, Raoul N a u n a c h e r vom Infanterieregiment
Nr. 97 zum Infanterieregiment Nr. 88; der Kadett»
offiziersstellvcrtreter Ludwig M i h a ! y vom Feldjäger»
bataillon Nr. 1l znm Feldjägerbataillon Nr. 21. —
Zur Truppendienstleistung wurde eingeteilt bei Bclas»
sung im Generalstabskorps der Oberstleutnant des
Generalstabskorps Franz Ritter von R 5 i h a beim
Infanterieregiment Nr. 87.

— ^Aus der Diözese.) Versetzt wurden die Herren
Kaplänc Franz Z a j ^ aus Altlag als Pfarradmini»
strator nach Ebental und Johann I a k l i t sch aus
Tschermoschnitz nach Altlag.

— sPereinswescn.) Das k. k. Landespräsidium für
Krain hat die Vildung des Vereines „I.ov^l«» äi i^tvn
l ' lvkl l" mit dem Sitze in St. Peter am Karst nach
Inhalt der vorgelegten Statuten im Sinne des Ver»
einsgesetzes zur Kenntnis genommen. —c>.

" sSanitäres.) Wie man uns mitteilt, sind in den
Ortschaften Gros;» und Klein-Na5na, Gemeinde Raima,
politischer Bezirk Laibach Umgebung, ein Mann und
sechs Kinder an Ruhr erkrankt. Der Mann ist bereits
genesen; drei Kinder sind gestorben. Behufs Hintan»
Haltung der Weiterverbreitung der Krankheit wurden
sanitätspolizeiliche Vorkehrungen getroffen. — i - .

— Wochenoiehmarkt in Laibach.) Auf den Wochen»
vichmarkt in Laibach am 21. d. M . wurden 47 Pferde,
74 Ochsen, 86 Kühe und 16 Kälber anfgctrieben. Die
Preise auf dem Rindermarkte notierten bei Mastochscn
72 bis 78 X, bei halbfetten Ochsen 65 bis 71 X und
bei Einstellochsen 6" bis 65 X für den Meterzentner
Lebendgewicht.

— lWaldbrand bei Trieft.) Aus Trieft, 23. d. M.,
wird gemeldet: Heute brach auf der Opc'inahühe bei
Trieft ein Waldbrand aus, der sich infolge der Herr»
schenden heftigen Vora mit ungeheurer Geschwindigkeit
weiterverbreitete. Vald erstreckte sich das Flammenmeer
einen Kilometer weit. Sämtliche verfügbaren Feuer»
spritzen muhten ausrücken und drei Stunden lang ange»
strengt arbeiten, bis es gelaug, den Brand abzugrenzen
und zu lokalisieren. Der angerichtete Schaden ist sehr
bedeutend. Es wurden weit über 2W0 Bäume vernich»
tet. Der Brand entstand durch Funkenflug aus einer
Lokomotive eines vorüberfahrcnden Zuges der Staats»
bahn.

— jWctteraucsichten für November.) <Nach Bruno
Bürgels Welterkalender. Verlag von Hugo Steinitz,
BcrUn l>VV.) Der November beginnt mit stürmischem,
regnerischem, veränderlichem Wetter. Es ist naßkalt.
Der 8. November ist ein kritischer Tag erster Ordnung,
auch an diesem Tage sind leichtere Erdbebenerscheinun»
gen zu erwarten, im übrigen wird dieser kritische Tag
eine Zeit klaren, kalten Wetters einleiten, es werden
also die Tage vom 8. November an sonnig, windstill
und ziemlich kalt sein. Niederschläge sind an diesen
Tageil nicht zu erwarten, aber morgens und abends
tieten häufig Nebel auf und starker Frühreif ist wahr»
scheinlich. Das klare, kalte Wetter währt bis zum
20. etwa; von diesem Tage an wird es windig, es tritt
zunehmende Bewölkung ein, und in den Tagen vom
23. bis 25. November ist im Binnenlande der erste
Schneefall zu erwarten. Der 23. ist ein kritischer Tag
von mittlerer Stärke, der die vorerwähnte Wettcrände»
rung bewirkt. Die letzten Tage des November bringen
veränderliches, vielfach nebeliges Wetter, im Gebirge
sind in der letzten Novemberwoche starke Schneefälle zu
erwarten. Es ist verhältnismäßig warm.

— lZwci Opser deo Alkohols.) Der 57jährige,
nach Auersperg zuständige Ta^löhner Jakob Groß halte
am Samstag abends wieder leinen obligaten Vrannt»
wcinrausch, sah aber trotzdem sehr gut, wie im Gast»
hause Majaron^ek am Alten Wege der Gastwirt dem
Besitzer Franz köurek aus Unterkrain den Betrag von
60 X für zugestelltes Brennholz auszahlte. Da der
Bauer einen solchen Rausch hatte, daß er nicht stehen
konnte, führte ihn der Gastwirt in den Stall und legte
ihn auf ein Bett, wo 5<'urck fofort einschlief. Groß schlich
s'ch nach einiger Zeit in den Stall und entwendete dem
Schlafenden drei Zwanzigkronennoten. Sonach begab er
slch in die Spezereiwarenhandlung Karabon, wies eine
Hwcmz^krunennote vor und verlangte Branntwein.

l Unter dem Vorwande, er könnte das Geld verlieren,
1 nahm man ihm die Banknote ab und holte einen Sicher»

heitswachmann herbei, der den Dieb verhaftete. Groß
wurde dem Landesgerichte eingeliefert.

" ^Verschollen) ist schon längere Zeit der im Jahre
1877 in Schenkenturm s înkov Turn), Gemeinde Bo-
diee, Bezirk Stein, geborene und dorthin zuständige
Fabriksarbeiter Franz Hafner. Er hat am Kinn in»
folge eines Schlages eine kleine Narbe. Hafner spricht
slovenisch, außerdem etwas deutsch und italienisch. Seine
in der Gemeinde Ahling wohnhafte Frau samt Kindern
befinden sich im größten Elend. - - i - .

" lFolgen der Niervcrteuerung.) Als unlängst ein
Ladenknecht für sich und einen Kameraden in einem
Gasthause an der Karlstädter Straße zwei Krügcl Vier
bestellte und die Kellnerin 44 l, dafür verlangte, zog
der Knecht über den Wirt los uud schüttete schließlich
den edlen Gerstensaft auf den Boden aus. Der Gast»
wirt, der gerade in diesem Augenblicke das Lokal be»
trat, versetzte dem kecken Gaste eine saftige, auf 2l) X
bewertete Ohrscige sowie kräftige Rippenstöße, daß der
Knecht zu Boden stürzte. Mi t blutunterlaufenen,
linken Auge und einigen Kratzwunden an den Händen
flüchtete sich der Knecht auf die Straße. Die Affäre
wird ein Nachspiel vor Gericht haben.

" M n Defraudant aus der Doqenstadt.j I m Mo»
nate Jul i l. I . übergab in Venedig die Private Gema
Morandini ihrem 59jährigen Diener Giacomo Romano
aus St. Lorenz bei Udine einen Geldbetrag von 5l)<»
Lire bchuss Auslösung einiger in einer Triester Bank
belehnten Preziosen. Romano fuhr nach Trieft, löste
aber die Preziosen nicht a»s, sondern machte in Öster»
reich eine Vergnügungsreise und gelangte endlich ohne
einen Heller in der Tasche nach Lailiach, wo er bei
dcr Krainischen Ballgesellschaft als Bauarbeiter eintrat.
Diesertage wurde er durch einen Sicherheitswachmann
ausgeforscht und verhaftet. Man lieferte ihn dem Lan»
desgerichte ein.

— sEine anscheinend zahme Wachtelj wurhe Sams»
tag abends, vom Regen ganz durchnäßt, in der Ko»
menskygasse gefangen. Sie kann im Hause Nr. 22 in
der Illyrischen Gasse, 1. Stock, abgeholt werden, l ^—.

* sVerloren) wurde in der Südbahnrcstauration
ein Postsparkassebuch mit einer Einlage von 795 X.
Verloren wurden ferner ein goldenes Keltenarmband,
ein Geldtäschchen mit 5 X, ein schwarzer Regenschirm,
eine Zwanzig» und eine Zchntronennote.

Theater, Kunst und Literatur.
" * lDeutsche Nühne.j Wenn der Begriff Musik mit

Melodie nnd Sanglichkcit unzertrennlich vereint ist —
eine Behauptung, die man heutzutage freilich nicht
mehr aufstellen darf, ohne lebhaften Widerspruch her»
vorzurufen — wenn die Musik unmittelbar auf die
Empfindung, nicht auf den Verstand Wirten soll, dann
gehört Gounod zu den unsterblichen Opernkomponisten.
Er hat zwar nicht die Höhen erstiegen, in welchen die
großen Meister der Töne weilen; er wandelt vielmehr
unten im freundlichen Wiesenland, wo es keine maje»
statischen Tannen, aber schöne und dnstige Blüten und
Blumen in Fülle zu pflücken gibt. Uud diese lyrischen
Blüten und dnftigen Blumen erhalten uns seinen
„Faust" teuer und lassen ihn immer wieder mit erneu»
tem Reize wirken. Die Aufführung der Oper war sorg.
fältig und gewissenhaft vorbereitet und unterschied sich
daher vorteilhaft von jenen schleuderhaften Vorstelln»,»
gen des schönen Wertes, die man in frühere», Jahren
hie und da mit Unwillen über sich ergehen lassen mußte.
Die gewissenhafte Vorbereitung erstreckte sich in erster
Linie aufs Orchester, das unter Leitung des Kapell»
meisters Herrn M ü l l e r > P r c m einen neuen Ne-
weis seiuer künstlerischen Leistungsfähigkeit erbrachte.
Der Dirigent folgte dem modernen Geiste, der alles
möglichst langsam verlangt und allen erdenklichen Stel»
len die Wohltat des Ritardando angedeihen läßt. Die
Berechtigung, das Zeitmaß zu verlangsamen, hat gewiß
vieles für sich,-obgleich die Gegner nicht ohne Begrün»
dnng einwenden, daß hiedurch die ursprüngliche Ab»
sicht des Komponisten beiseite geschoben wird. Stim»
mung und Temperament des Dirigenten bleibt dabei
nicht ohne Einfluß: Es ist ja bekannt, daß Richard
Wagner mit zunehmendem Alter die Tempi seiner eige-
neu Werke immer mehr verlangsamte. Die Vorteile der
Zurückhaltung eines Dirigenten, der gewissermaßen die
Hand am Bremshebel hat, traten in der sauberen, kor»
retten Durchführung des orchestralen Teiles hervor.
Namentlich wurden' das Vorspiel und die Einleitung
des Schlußaktes mit so vielem Verständnis für dyna»
mische Wirkung vorgetragen, daß sie warmen Beifall
erzielten. Es kann jedoch nicht in Abrede gestellt wer»
den, daß aus der Verlangsamung häufig ein Verschlep»
Pen des Zeitmaßes entsprang, wodurch die Schärfe des
Rhythmus verflachte, den Sängern der belebende Odem
zur Entfaltung eigener Individualität benommen
wurde und das Ritardieren häufig den Eindrnck des
Gezwungenen erhielt. Schwierigkeiten erwachsen beim
Verschleppen der Kantilenen zudem der Atemtechnit.
Am schärfsten traten die geschilderten Nachteile in den
rhythmischen Verrenkungen des Ständchens Mephistos
vor Margarethens Fenster hervor, woran jedoch auch
der Sänger seinen redlichen Auteil hatte, der es mit
Ritardandus förmlich spickte. Auch der (5hor war gut
borbereitet und trat sogar mit einer gewissen Ungezwun»
gcnheit im Spiele auf. Eine schärfere Rhythmisierung
wäre allerdings zu wünschen, unangenehm berührt das

Nachschleppe», der Töne am Schlüsse der Ehöre. Herr
Hans v. V u r k o v s k y bewährte sich als erfahrener
und gediegener Spielleiter, der mit den vorhandene»,
bescheidenen Mittel», geschickt hauszuhalten wußte. Die
Sludierstube Fausts könnte, wenn sie schon keine alchi»
mistischen Geräte ausweist, auch ganz gut des lächer»
lichen Skelettes und modernen Bücherkastens entbehren.
Auch auf die Anwendung des traditionellen bengalische»,
Feuers als Teufelsspnt wird man gerne verzichten. Der
geschmacklose Woltenhimmel in der Schlnßapotheose
möge den, allen, braven Luslprospekt wieder weichen.
Größere Ausmertsamteit wäre der Art und Weise zu»
zuwenden, wie die Künstler ihren Dank für Beifalls»
bczeigungen abstatten sollen. I n dieser Hinsicht herrscht
noch große Ratlosigkeit. Schlußgruppen dürfen sich doch
nicht vor den Augen des Publikums auflösen, aus dem
Boden hingestreckte Darsteller nicht erheben, das
bühnentechnische Personal hat mit der Verwandlung
zu warten, bis der Vorhang wieder gefalle», ist. I n
früheren Jahren war man über solche Dinge in« llaren.
Herr v. N o r k o v s k y spielte und sang den Mephisto
»nil großer Theaterroutine. Er besitzt einen Naß»
barytun, dessen Schwergewicht in der kräftigen Höhe
liegt, während die Tiefe wellig Farbe hat. Der Künstler
ist, abgesehen von der nicht immer reinen Intonation
und der Sucht, allzuhänfig zu ritardieren — Manier,
nicht St i l — eine sehr schätzenswerte Kraft. Mal, nennt
„Faust" nicht mit Unrecht eine Schulopcr, denn sie
bietet begabten Anfängern Gelegenheit, ihre künstleri»
schen Eigenschaften zu entfalten, ohne daß gerade eine
lünstlerische Vollendung in den vielfältigen Zweigen der
Gesangs» und Schauspielkunst erforderlich wäre. Die
Oper gehört daher zu jenen Werten, die den Künstlern
schöne nnd dankbare Aufgabe», biete»,. Fräulein Mary
S e ß m o n t löste ihre dankbare Kunstaufgabe als Mar>
garclhe mit schönen, Erfolg und erntete warme», Bei»
fall. Die junge Künstlerin, eine gewinnende Grelchen»
erscheiuung, verfügt über eine vorzüglich durchgebildete,
biegsame Stimme von weicher, heller Klangfarbe; die
Volalisation und Aussprache, die natürliche Phrasie»
rung zeugen von musikalischer Intelligenz, zu der sich
angenehme darstellerische Manieren, trotz der äugen»
scheinlichen große», Befangenheit geselle,,. Der Erfolg,
den Fräulein Seßmont errang, bedeutet einen glück-
lichen Ansang der Bühnenlaufbahn. Natürlich bedarf
Gesang und Darstellung noch der Ausarbeitung und
Ausreifung. Die Schmuckarie fang die junge Dame
geschmackvoll; die größere Freiheit der Darstellung hie»
bei wird sich finden, sie wurde zudem durch das Zurück»
hallen des Dirigenten uicht gefördert. Fräulein von
M i cha e l ow i t sch fand fich in Maske, Gesang und
Spiel mit der undankbare», Rolle der Martha gut ab.
Fräulein Rosa W a g s c h a l , ein niedlicher Miniatur.
Siebet, hat eine hübsche, angenehme, zarte Stimme von
heißem Timbre, die sie mit Geschmack zu verwerten
süßem Timbre, die sie mit Geschmack zu verwerten
wußte. Das hübsch vorgetragene „Nlümlein traut"
brachte der Sängerin freundliche Anerkennung. Den
Valentin zeichnete Herr I u r a w e t z k y durch einen
kräftigen, geschmeidigen Baryton, sicheren und freien
I o n aus, dem es weder an der nötigen Höhe, »loch
Tiefe auch für Wagnerrollen gebricht. Die Darstellung
entsprach der gebräuchlichen Auffassung, war auch in
der Slerbeszene eindrucksvolle Die Erscheinung des
Sängers war zwar soldatisch-martiali^ch, nur war er
schlecht geschmiutt und er wird auch sein Mienenspiel
tonlrollieren müssen. .Herr I u r a w e tz l y hatte gleich»
falls für lebhaften Beifall zu danten. Der Gesangs»
vortrag des Herrn I ö r c h als Faust zeugte von
achtunggebietenden. Können und geschmackvollen Inten-
tionen. Er wußte der zarten Lyrik durch ein wohl»
abgetöntes Mezza»Voce und diskrete Verwertung der
Kopfstimme Rechnung zu tragen. Läßt auch sonst seine
breite, offene Tungebung und das Gewaltsame in der
Höhe manchen Wunsch unbefriedigt, so muß doch zu»
gegeben werden, daß die Durchführung seiner Rolle das
Publikum befriedigte. — Vor total ausverkauften,
Hause fand gestern eine Wiederholung der erfolgreichen
Operette „Die Försterchristl" stall, 'die ihre Zugtraft
noch öfter bewähre», dürfte. I n die Ehren des Abends
teilten fich wieder Fräulein K e r n und Herr N o l l »
m a n n . .1.

— lslus der deutschen Thcaterlanzlei.) Heule ge»
langt Sudermanns interessante Komödie „Sodoms
Ende", die seit Jahren hier nicht mehr gegeben wurde,
zur Aufführung. Durch das Debüt des I. Liebhabers
und Bonvivants Siro Z e r b i , dem ein glänzender
Ruf vorausgeht und der bisher nur an hervorragenden
Bühnen tätig war, gewinnt die Vorstellung erhöhtes
Interesse. Die übrigen Hauptrollen des Werkes sind
auch mit ersten Kräften besetzt. — An, Mittwoch ge»
langt die Oper „Faust" zur Wiederholung.

— <Eine neue Wiener Operette,) „Der Liebes»
Walzer" von Zichrer, hat nach den, übereinstimmende»,
Berichte der Wiener Blätter alle Aussicht, ein Schla»
ger ersten Ranges zu werden. Sie wurde am 24. d. M.
im Raimundtheater zum erstenmale gegebeil und brachte
den Darstellern sowie dem Komponisten stürmische
Ehrungen ein. Die Hauptnummern mußten alle wieder«
holt werden. .

— l„Wi/ner Mode.") Empire, Direktoircsafson und
— New style nennen fie's und — wenn wir uns die
neue Mode genau besehen, ist sie den, vielverpöntcn Ne-
furmtleid zum verWechsel» ähnlich. Taillenloser Grund»
schnitt — das ist das Leitmotiv der Herbstmode; alles
andere paßt sich dieser Idee an, und ist, sofern man
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Übertreibungen vermeidet, entschieden qraziiis nnd lleid»
sam, wie uns das sueben erschienene Heft der „Wiener
Mode" in zahlreichen Modeillusiralwnen sti hübsch ver-
anschaulicht. Der Handardeitöleil desselben .Erstes zeiql
tnnstlerische Vorlagen für allerlei praktische und schiine
Arbeiten; das Vmlduir bringt interessante Artilel und
humane.

Gcschäftszcitung.
— <Nergebunss dc!ö NollsuhrbicnsteS in der Tta»

t'°n «aibach k. l. St. B.j Von der Staatsbahndireltwn
>n Triesl erhalten wir folgende Mitteilung: Die l. l.
Staalsbahndirettion Trieft beabsichtigt im Sinne des
8 68 des Vetriebsreglements in ihrer Statwn Laibach
l- k. St. V. zur Zu^ und Abslreisung der daselbst zur
Alls-, bezw. zur Abgabe gelangenden lauter eineil eige-
»en Rullfuhrdienst in Wirlsamleit zu setzen und dessen
Dlirchfiihrung in, Ofsertwege zu vergeben. Die näheren
Bedingungen sind bei dem Vurslande des k. f. Vahn.
bl'triebsamtcs îaibach l. l. St. V. uud bei der M»
lrilnng V I der Staatsbahndirettian in Triest, Via
drlla ^unta 2, bezw. (yiurchiiw Nossini, Nr. 25, ̂ .
einzusenden, woselbst auch Osfertfurmnlarien lustenlos
lUlSgefDlgt lverden. Die ordnnngsnlaßig ausgefertigteil
Offerte sind bis längstens 18. November 1908, M Uhr
^rmittags, bei der genannten Direltionsableilung ein»
znreichen. Die Outscheidung iiber die Ablehnung oder
Annahme des Offertes erfolgt ohne Angabe von Grün»
brn und das Resultat wird bis 26. November 1908 den
Interessenten mitgeteilt werden.

Telegramme
des K. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Die Ereignisse auf dem Balkan.

Nelgrad, 24. Oktober. Am Montag begibt sich
unter der Führung des Kronprinzen Georg eine Spe-
zialmissio,,, bestehend aus dem Führer der altradilaleu
Kartei, Nilola Pasi< ,̂ dem Kommandanten der kumadja-
^Vision Obersien Marinuvi^, dem Teltionsches im M>.
uisterium des Kußern Ianlovi^- nnd dem Artillerie»
wajor Todorovi<^ iiber Vudapest und Warschau nach
^l'lersbnrg. Der Kronprinz wird dem Zaren ein eigen»
hä'ndiges Schreiben König Peters überreichen.

jzonstantinopel, 24. Ottober. Der österreichisch»
ungarische Botschafter Martgras Pallavicini hat heute
bei der Pforte Schritte wegen des in Palona gegen
österreichische Waren begmmenen Noykolts gemacht. Die
Pforte versprach das Nötige zu tun.

Berlin, 25. Oltober. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" meldet: Staatssekretär v. Schoeu staltete
gestern dem russischen Minister des Älcheru Izvolsli j
in der russischen Botschaft einen Vesuch ab. Abends
fand zu (ihren Izvolskijs beim Staatssekretär ein
Diner statt.

Pctcrsbnrss, 24. Oltober. Wie die Petersburger
-^legraphenagentur mitteilt, ist die im Auslande ver>
breitete Meldung über einen angeblichen Konflikt, be.
Zichungsweise ein Duell zwischen dem Verweser des
Ministeriums der äußeren Angelegenheilen, ('̂ arykov,
und dem österreichisch'Nngarischen Botschaftsrat Prin»
^'" zu ^ürstenberg in allen Teilen erfunden.

Frankfurt nm Main, 24. Ollober. Wie der „^ranl-
!»rter Zeitung" aus Täbris gemeldet N'ird, haben sechs
'̂ssische Bataillone Infanterie niit entsprechender Ar-

!,'lll'rie und Kavallerie vorgestern die persische (Grenze
Überschritten. Die Trnppen sollen Täbris beselzen und
""den dort heute erwartet. I n der Stadt herrscht
W'uße Pm,il.
^ Buenos Aires, 25. Oktober. Meldung der
'̂Utschen Kabelgrammgesellschaft.) Ein vor acht Tage»

"Ut zwei Personen ausgestiegener Luftballon ist spurlos
^"schvunden. Man befürchtet, daß er im Atlantischen
^ r n n verunglückt ist.
.. Holohnma, 25. Oktober. Die amerikanische flotte
'!' heute nach der Subig-Vai lPhilipPinenj in See
fangen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Lottoziehungen am 24. Oktober 1908.
Tr ies t : 64 13 3 l 71 b
L i n z : 2 1 74 20 58

"ieteorolvstischc Beobachtungen in Laibach.
^ . Seehohe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 uira.

24 ^ U . i,i. 740 4 , i -7, windstill Negen
- ^ U^«b. 739 5 i 2 0, N. schwach »
3^ 1 ^ 3 . 7Zh.ß 2 2 windstill »
" « U . N . ?:^ 2 4 « SW. schwach » 12 2
^ ^ ^ U ^ l b . 73« !) > 54^ NO. schwach

^ l ? " . .̂  ,?39b> « 2 , windftill ! Nebel j18 8
i ^ , ^as Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt

" , Normale 8 9«, vom Sonntag 4 1°, Normale 8 7 .

Seismische Berichte und Beobachtungen
der Laibacher Erdbebenwarte
<»fgr!l»dst l>o« der Nrn!», Kpallassf l«U7),

(Ort: Gebäude der l . l. Staats.Oberreallchllle.)
^ n r : Nördl.Vil ite 46°<»!V; Östl. Länge von Greenwich 14° AI ' .

w » . A,K H Z Uff V s ß ^ k ^
d.l.°,„ i:Z tz,Z ZA K I ° 2 s ß

^ lcm d l U 8 l l m s b m 8 d m » l i m ' ^

Aaib ach:

23 « « ^ 21 21 31 21 27 36 21 31 11 21 40 48 22 50 N
bUlX) , ^ ^ . g ^

24. ^ ! „ ^2 24 16 22 80 21 22 34 06 22 36 30 23 45i 15
^ " " " , ! (13 0)

23. 21 21 2 l 25 — 21 51 V
(8-0)

"4 «,<> «,̂  ^

K a r a z e v c » :

23. - 21 2104 V

Aricst:

23. — 212117 s 2133 17 2203 N

F > c » r n b u r g :

23 — 21 21 56 21 3l 46 >V

Zvien:

23. 2000 2121 2 1 3 1 — 2 2 — >V

A g r c» >n:

23. — 21 21 31 21 28 30 21 30 54 21 31 54 23 — ^V
! (0»)

24. — 22 24 0b 22 30 — 22 33 24 22 36 30 W
(0-8)

V e b e n b e r i c h t e : ?lm 8. Oktober ssessen 17 Uhr**
30 Minuten Erdstoß in P o z z i l i (Campobasso). — Am
18. Oltober gesseu 19 Uhr Erdstoß I I I , Grades und am
1«. Oltobcr gessen 20 Uhr 45 Minuten Erbstoß IV. Grades
in M i l e to (Catanzaro).

B o d e n u n r u h e . *** Am 25, und 26. Oktober: 12»Sr.
lundcnftendcl «sehr schwach», 7 Sctunbcnftendcl «schwach» bis
«mähig starl», 4.Sclundcnpendel «mäßig starl».

" V«bsds»!rn: l>. — birifachr« Horljoülalpsiidsl »o» »iebcur <th»!erl'
V — Mittoirisnxigrapl, Vic,!!!i>!!. W - Wlechci« Ps»bsl.

" Tie ^!!!la,!nal's» l'lziel»'» lich a»! ü>!Us>f»lupüi!chf ^ei l »mb wsidf»
vm, Mi!tsl>,ach! l'i« Vliüsniach! N Ul»- l,,« i!t Nbl n^älilt,

" » T!c B od e >! » » r ü t,s mird i» sulnoüdr» ülürlsssrabr,, Nl>!s!f!/>!ll<:
?I»«!ch!«l,s bi« z» 1 Milüiürlr,- .>rhr »chwnch». vo» 1 di« l« MiN, ,» , !«
»schwach», vu» li b>» 4 Mil l imsls,! , »»ms,»« slarl», vo» 4 d!« ? Mi lÜMf l r rn
»swrl», l'i»! 7 bis 10 M l l l im r i l , » »!sl,s llarl» mid iibrr w Mil l ix is lsr »a»!,!'!
orbextlich ftarl». — »»NNafliisiKs Vubsi'ox^xb»» bebsüle! lütichzsi!!» <>»!ts,»e»ds

Die Bor- und Lithlum-hältlg-e Heilquelle

S&LV&TOR 1
bewährt »ich bai NUren- und Blasenleiden, Oicht, [v
feekerfeariinihr und eatarrhallscheii Affeotioae».

Mattrlioher elsenfrefer Säuerling. 12
Hauptniederlagen In Laibaok:

Michael Kastner und Peter Lassnik.

zur konstituierenden

Generalversammlung
des

Gremiums der Kaufleute in Laibach
welche Sonntag den 8. November 1. J. um
9 Uhr vormittags, im Falle der Bescklußunfähig-
keit aber im Sinne des ^17, Absatz 6 der Gremial-
statuten eine Stunde später, im großen Saale

des Meetni dorn stattfinden wird.

Tagesordnung:
1.) Begrüßung des ObniannoR.
2.) Vorlesung <1OB Protokolles der letzten Generalversammlung.
3.) Wahl des Obmannes.
4.) Wahl zweier Stollvertreter.
6.) Wahl von 12 Ausschußmitgliedern.
6.; Wahl von 6 Stellvertretern.
7.) Wahl zweier KechnungsreviBoren.
8.) Wahl zweier Mitglieder und eines Stellvertreters in den

schiedsgerichtlichen Ausschuß.
9.) Allfälliges.

Die P. T. Mitglieder werden auf § 24, Abs. 4, Punkt 1
der Gremialstatuten aufmerksam gemacht.

(4266) Der Obmann : Ivan Knez-

Harntreibend, harnsäurelösend.
• • • • • • • H l Natürliche Natron Lithionquelle
t i l l ^M ^M Reg Harnsäure, Gicht, Diabetes,
\ W M WM WM k ̂ M Magen ii. Darmkatarrhe, Blasen-
A " M • W A • u. Nierenleiden. Vorrätig überall.
Wk JB ̂ B^_W__^—_J ^ u batjci) in Laib&oh bei
« • • • • • • B Mlohael Kastner.

Angekommene fremde.
Hotel Elefant.

Am 21 . O l t o b e r . Strutter. Privat; Wunberbalbinger,
Kisch, Enssl. Schraft, Äreichjach, Wlllisch, Hebrnstreit, Spiegier,
Steiger, Proppend. Grubic, Mentschl, Weiß, Moßiss. ttatscher,
stritsch, Iszeszeslul, Brecher. Eiscnberg. Schmidt. Steinberg,
Wertheim, Hermann, Huber, Parlus, Kflte.. Wien. — Hahc,
Kfm. G.'Kanizsa. — Wagner, jtfm., St, Marein. — Äarwrs,
Braun, Fischer, itflte., Budapest. — Kühn. Kfm., Graz. —
Apprich, l. l. Offizial; Nitalim, Ufm., Triest. - Nickl, lrfm..
Pilsen. — Singer, ltfm., Warnsdorf. — Nreitenftein, jrfm.,
Mürzzuschlag. — Grandesso, Nugilutti, Kflte.. Genua. —
Kundii, Besitzer, Abbazia, - Eger, Fabrilebesiher, Eisnern.
— Baron Austrup. Gutsbesitzer. Mahling. — itollenz. Private,
Rudolfswert. — Dr. Wrejonnig. Kommissär, Innsbruck. —
Feigerle. Direktor; Korbin, Bezirlstommissar, s. Gemahlin,
Neumarltl.

?lm !i2. O l t o b e r . Pinlas. Herling. Doltor s. Frau,
Popper, Rotter, Schönsteiu. Nsste., Wien. — Zhuber v. Olrog,
Forstmeister, Einvd. — Adamih. Villcnbesitzerin, Abbazia. —
lrlicher, Privat, <. Gemahlin. Görz. — Löwe. ltfm.. Stein,
amanger, — Ernst, Kfm., Berlin. — Krümmer, Ksm., Mün»
chen. — Fontäne, l, l. Ingenieur, s. Gemahlin, Marburg. —
Müller,. Besitzer, Oberlaibach. - Dr. Rothel, Arzt, Klagen,
fürt. — Hufnagl. Direktor. Wlaschim. — Mohbrugger, Ksm.,
Neumarlt. — Freund, Ksm.. Teplitz. — Puschi. Professor,
Triest. — Kollenz, Stasny. Brsenz. Neustadt!, Bobnnsly,
Beständig. Riewel, Hebesberger. Pohlmann, Seligmann, Tinger,
Steiger. Constantini, Kflte., Wien.

Verstorbene.
Am 23. O l t o b e r . Hrleue Aizjal. Inwohnerin, 74 I . ,

Aucrspergpllltz 8, ^llreiuomll mtv8tin»,Ii8.

A'andestheater in Daivach.
13. Vorstellung. Ungerader Tag.

Heute Montag de« 2«. Oktober:

Sodoms Ende
Trauerspiel in fünf Alten von Hermann Sudermann.

Anfang um '/,N Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Jede Haus f rau w i r d entzückt snn vom diesjährigen
Mchmers Tee, Die lräftige schmackhafte englische Mischung
llnll1i»d Lre8.Icl»8t 1'e», ä X 5 ' - pro ' / , Kilo (— 2 I> pro
Tafse) und die milde, aromatische russische Mischung Iiu3»,Kiu^.
ĉ iovv Oon^ou k X 6 — pro ' / , Kilo liesern ein wahrhaft
ideales Getränl für Frühstücks, und Nbenbtisch. Kleinere
Packungen k 100 5 I I I - bis « 2 —. (425li»)

Das heutige Programm im Kinematograph Pathe:
Der kurzsichtige Jäger (komisch). — Verwertung des Eises
in Schweden (interessante Naturaufnahme). — Eine Aben-
teuerin (Trauerspiel in 34 Bildern). — Das teuflische Diabolo-
spiel (prachtvolle Farbenprojektion). — Das Pech eines

Gatten (Behr komisch). (»0411 2»

Bolkonwohnuno
beBtehend aus vier Zimmern, Bade-, Dienst-
boten- und geräumigem Vorzimmer, mit ein-
geleiteter elektrischer Beleuchtung uud son-
stigem Komfort, ist sofort, eventuell zum
Februartermin zu vergeben. Anzufragen
Spinnergasse 10, im Parterre rechts oder
im Weinkeller. (4268) 1

ßargonwohnung
bestehend aus zwei sonnseitigen Gassenzimmern mit JJof-
vorziinnier und llolzkeller, ist KnafA^asse 2, H. Stook,
ZU vermieten. Anzufragen dabeibin. (4270) &-1

• % (4264)6-1

Konditor
Laibach, Kongressplatz

empfiehlt Fave di mortt, feines Tee-
grebaok.Plnza,Allerheillgenstrlezeln

f und eiue große Auswahl der feinsten
\ Bäokerelen. Aufträge nach auBw. prompt.
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom 34. Oktober l908.
Die notierten Kurse verstehen sich in Kronenwährung. Die Notierung sämtlicher «lltien und der „Diversen Lose" versteht sich per Stück,

Geld Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:

4",» lonver. steuerfrei, Kronen
(Mai-Nov.) per Ka»e . . 95 8b 9S'3b

detto ( I ü n n . - I u l i ) per Kasse 9b 80 96 —
»-»«/, ö. W. Note» (ssebr. Nug.

per Kasse 98 90 SSI«
4 2«/, 5. W. Silber («pr i l Okt.)

per Kasse 99 0b 99 üb
»860er Otaatllose zoa fl. 4 ° / „ , b l ' tbb -
1860er ,, 100 f l . 4°/,2tS 50 220 l »
«8«4«r ,, 100 fi. . . 261 - 2«5 -
18S4« ,. 50 f l . . . 2 6 1 — ! i « b -
tom.-Pfanbbr. ^ 12« f l . b"/„ 291 b>> 29250

Staatsschuld d. i. Reichs»
rote vertretenen König.

reiche nnd Länder.
Ofterr. Voldrente steuerfr., Gold

per Kasse . . . . 4°/„ l i b — ,1b 20
tüsterr. Rente in Kronenw. stfr.,

per Kasse 4"/« 9b 9b 9« 1b
detto per Ultimo . . , 4»/„ Sb 9b 9« ib

df t . Investit ion«. Rente, stfr.
Kr . per Kasse . . »>/,"/< »0 »" b« «0

Gif»»b»hn.z«<l°t,sch»l».
»«lchl t i lmng».

«lisabeth-Vahn i . G., steuerfr..
zu 1N.«<X> fl 4»/„ — — — > -

Franz Ioseph-Nahn in Silber
(div. St.) . . . . b'/. ' /ol i? 70 I I670

Gali». Karl Ludwig Nahn (bin.
Stücke) Kronen . . , 4°/„ 9b 40 9« 4«

«ubolf-Vahn in Kronenwähr.
steuerfr. (div. Et.) . . 4"/« »b Sb 96 Sb

Vorailbergcr Vahn, stfr.. 400
und 2000 Kronen . . 4«/<> 9b «0 9««0

^n St»llt»schul>»erschrelbnngn,
»bgtfttmpelte GlsenbahN'Akll»»

»Iisabeth-V. 200 sl. K M . 5l/<°/<
von 400 Kr 4bb - 4b? zo

detlo Linz-Vudwei« 200 f l .
». W. O. b»/^/n . . . 4»? - 430-—

detto Calzburg-Tirol 200 f l .
ö. W. E. b°/n . . . . 4 , 1 - 4 2 4 ' —

Nrem«al Vahn 20« u. 2000 Kr.
4«/<> 192 — 194 -

« t l d Ware

Po« Kl»»»« z»l Zahlung ül>«>
nVmment ßistndahN'Plioritäl»-

Gbligationen.

Vöhm. Westbahn, <tm, I89b,
400, 2000 u. 10.000 Kr. 4"/n 9S'2b 97 2b

«lisabeth-Vahn 600 u. 3000 M .
4 ab 10"/„ 114-90 l 15-90

«tlisabelh-Äahn 400 u. 2000 M ,
4"/„ 113 2b N < -

Ferdinands-Nordbahn <tm. 1886 9« 10 99-io
bett« Vm. 1904 98'6<1 99 60

Franz Ioseph-Vahn Em 1884
(biv. Et.) E i lb . 4°/n. . . 964b 97 4b

Galizischl Karl Ludwig > Vahn
(div. St . ) S i lb . 4"/, . . . 9b «0 VS SN

Ung.-galiz. Äahn 2<X> f l . V . b"/„ i03'Hb >04-2b
b!>!to 40« u. 5000 Kr. 3'/,°/n »b 4b 8«.»0

Vorarlberger Vahn Lm. 1884
(div. St.) S i lb . 4"/„ . . »b 6b «e 6b

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/„ ung. Goldrente per Kasse . ,09-9t>1i0-lb
4"/„ detto per Mt imo 109-95 1>0 1b
4°/» ungar. Rente in Kronen-

währ. stfr. per Kasse . . 9 2 , k> 92-2b
4»/„ deito per Ultimo 92'0b 92 2b
b'/,"/« detto per Kasse «i-4b »<'Sb
Ungar. Vrämien.slnl. o. 100 f l . l«4"?b «««-?!>

betto k 50 f l I84?l>1«87k
Iheis, Ncg, Lose 4°/» . . . . 1 4 0 - 1 4 4 50
4°/<> ungar. Grundent l . 'Obl ig. 92'b0 93-l>0
4°/»kroat. u. slav, V ident l .^ )b l . 93'b0 94b0

Andere öffentliche
Anlehen.

Äosn, Landes-Nnl. (div.) 4°/« 90'3b 91 30
Äosn.-Hcrccg, Eisenb. -Landes-

Nülehen (div,^ 4>/,"/„ . . 97'40 98'40
5"/„ Donau Ness. Anleihe 1878 I02-bul08bu
Wiener Herlchrs-Anl. . . 4»/„ 9k - 9? -

detto 190N 4"/, 95 8b 9« «b
«nlehen der Stadt Wien . . iou-4b<0!4z

detto (S . oder E.) 1874 1 2 0 - - ' 21 -
dtttu (1894) 92 sb 9» 95
detto (Gas) v. I . ISS8 . 9beo 9« en
betto (Lleltr.) v. 1.1900 9b-40 «N4N
dctto ( Inv,-N.)v, I . i9<«z 95 4<', 9«4a

Nürscbau-«nlehcn verlosb. 4"/„ 9b 4« 9«-4«
Russische Staatsanl. v. I . 1S08

f. 100 Kr. p. K. . . 5°/n — - —'
betto per Ultimo . . 5°/, 9S Ob 9« bb

Uulg. EtaatK.Hypothekar Än l .
1892 6«/<> 1 1 8 - «19 —

«eld Ware

Vulg. Staat« > Goldanleihe
190? f. 100 K r . . . 4>/,°/<, »b-eo — -

Pfandbriefe usw.
Äi>dellll.,allg,öst. i, 50I.vl.4°/n 9460 9b'«0
Vühm, Hnpothelenb. verl, 4«/« 97 1b 9U-15
Zentral Vod.-Kreb.-Vl.. üsterr..

4b I , verl 4'/,«/« 1 0 2 - — -
detto «5 I . uerl. . . . 4«/<> 9 7 - 9X>—

Kred.-Iüst.. österr., s.Berl.-Unt.
u. üffentl. «lrb. Kat. ^ . 4°/„ 94 ?b 95-75

Landeib, d, Kön. Galizien und
Lobom. 5?>/, I . rüclz. 4°/„ 922b 94"<!b

Mähr. Hnpolhelcub. veil . 4°/„ 9S 20 97 20
N.-üsterr. Lanoe«.HliP.-«»st. 4°/, 97-- 98-—

delto inkl. 2°/„ P r . vei l . 3'/,"/° 8«'2b »9 2b
detto K.-Echulbsch. verl. 3>/,"/° 882b 89-2b
detto veil 4"/<> 967b 87-?b

Osterr.-ungar. Bank 50 Jahre
verl. 4°/„ ». W 9« 30 99-80

dettll 4"/o Kr 98-85 99 7b
Lpar l . , Erste öft., S O I . verl, 4"/« 98-e« 99 60

Eisenbahn-PrioritätS»
Obligationen.

Österr. Nordwestb. 200 f l . S . . 10330 104-3»»
Staatsbahn f<»0 Fr 400— 40b'—
Südbahn k 3"/„ J ä n n e r - J u l i

500 ssr. (per L t . ) . . . 289-7b 27, 75
Lüdbahn i l 5°/, ,00 f l . L . °. O, 1 2 0 ' - 120-75

Diverse Lose.
Ptl)ln,llchl ftsl.

3"/n Äobenlredit-Lllse Vm. 1880 2 6 b ' - 2 7 1 -
dctto Vm. 18«9 ?b?'bO 2«3b0

5»/„ Donau Regul.-Lose 100 f l 2 b s ' - 2«2 ' -
Serb. Präm.-Nnl.p. I00Fi.2°/<> 9 « - - 102'--

stn»li>w»llcht fose.

Vudap.-Vasilila (Dombau) 5 f l , I9'7b 2i-7b
ftrcdillose 10« sl <«b'— 4?b-—
Tlary-Lose 40 f l . K M , . . . 144>- i b 4 -
Ofcuer Lose 40 fl 2li0>— - ' —
Palff», Lose 40 f l . K M . . . . i«»-— 206'
Roten Kreuz, öst. <kcs, v, 10 f l . 47-80 bi'«o
Rote» Kreuz, ung. Ges. v. 5 sl, 2b-50 2750
Nudols-Losc 10 fl «8>- 72--
Salm Lose 40 sl. K M . . . 230'— 2 4 " -
Tü l l . E.Ä.-Nnl. Präm.^b l ig .

400 Fr. per Kosse . . . 13«»- ,81» -
betto per Medio . . . 1«o- 181>—

G^d Ware

Wiener Komm.-Lose v. I , 1874 484'_- 494 -
Gew.-Ech. d. 3"/« Präm.-Lchuld

d. N°denlr.-«nst. <tm. 1889 7 , . ^ ?»'—

Altien.
Vr»»»port'Interntli«n»gen.

Uusslg-Icpllyer Gisenb. 500 f l . 23S0-- 2370--
Vohmilchc Ilordbahn 150 f l . 4U!i-bo " 3 50
Uulchtiehraber Visb, s>0« f l , K M , 28bn — 2e,ü0'-

bctto ( l i t , U) 200 sl. per Ult . ,04b - 10b4 ' -
Donau - Dampsschislahrt« - Ges.,

1. , l , l , p l iv . , 500 f l , K M , 9?«.— 972 ' -
Dux, Nobenbacher V.-V. 400 «ir. ^ ^2 '— büß'—
sferdluandsNordb, l o u o f l K M . bc>»0'- l ,o?0'-
Kaschau-Oderberger Eisenbahn

20N f l . S , b ? ' - 35« b«
Lemb, - Czern,- Iassy-Gilenbahn-

Oesellschaft, 200 f l . S . , , 554-— 5 5 b ' -
Llonb, üst,. Trieft, 500 f l . . K M . 418— 4 ^ 0 -
Öslerr, Nordwestbahn 200 f l , L , «.a — 452 ' -
^det to ( l i t . l i ) 200 f l , L . p, Ult. 4 4 « - 4 5 0 -
Mlg-Tur,er<tiscnb, KMfl.abssst, 222— 2-<!4'—
Man»«ciscnb, ^00 f l . E. per Ult, ««350 684-5,'
Liidbal!» 200 sl, Silber per Ul». i^o-— 1 2 l "
Siidiiorddeulsche Verbindung«».

200 f l . K M zoo ^ 408 —
Transport Ges., iulern,, N.-G

200 Kr l 1 4 — 118 —
Ungar. Westbahn (Maab-Graz)

200 f l . S 4«<l'?b 4«3'50
Wr . Lolalb.-Ultieu «es. 2N0 sl. 2N5-— 215 —

Vanken.
Änglo - Österr. Van! , 120 f l . . 29>l-— 293 —
Vaulverein, Wiener per Kasse - -— — - -

dettll per Ultimo b!2 50 b<3 50
Vodenlr.-Nnst. üst,. 300 Kr . . 1049-— 1 0 5 » -
ttentr.-Vlld.-Krcbbl. öst,, 20« f l . b3« — b»S- >
Krebitaustali für Handel und

Gewerbe, 320 Kr., per Kasse —-— —-—
detto per Ultimo «30-90 «3! 8l)

«rcditbanl, ung. allg., 20N f l . ?4> ' - 7 « -
Depositenbank, alla., <!00 sl. , 452'— 452 75
«tllomptc - Gesellschaft, nieder-

üsterr., 400 Kr 583-—, b<<7 —
Giro- u, Kasscnverein, Wiener,

20«sl 448'— 4 5 0 ' -
bvpolhcleubanl, üst. 200Kr. 5"/„ 28?'— L89-—
Länberbanl, österr., 200 f l . , per

Kasse — » - —-.
detto per Ultimo 4312b 431'75

„Merkur" . Wechfelftub-Nktien-
Gesellschaft. 2N0 f l . . . . b9b-— »00--

»Osterr,-ungar. Vanl 1400 Kr, l73V—1748-—

«rld Wale

Unionbanl 200 fl 54U'b0 b41 b0
Unionbanl. böhmische 100 f l . . «4b'— »4S —
«erlehrsbanl, a l lg, 140 f l . . , 339'sb »40 2»

Inl>ufirie»j>lnlemeh»nngen.
VaugeseNsch,, allg. üst.. 100 f l . 140-— <44 -
Vn!ler Kohlei!bergb,-Gss, lONfl. 710'— 714'^
ltisenbahnverlchr«.Anstalt, öst.,

100 sl 395— »9?—
ltiseubahnw-Leihg., erste, INNfl, 208— l i 0 —
..Elbcmuhl", Papiers, u. « . -« .

1l>0 l l 189 — 19L—
«leltr-Oes, allg, österr., 200fl. 396— 397b"
«tleltr, Gelellsch,, intern. 200 f l . «1«'— «>s 5l>
ctleltr.WcscNlch,. Wr. in Liqu. L19 — 220 50
Hirtrnberger Pat r - , Zilndh. u.

Mct.-ssabril 400 Kr. , , 1004— 1«I4 ^
Licsingcr Brauerei 100 f l . . . 225 — 230 —
Montan-Ofs,, öst. alpine 100 f l . eb2 40 «53«!'
..Polbi-Hütte", Ticgelguhftahl-

F.-N.-G, 200 sl 422— 4 2 4 ^
PragerLisen-Industiit-Eesellsch.

200 fl 2650 — 2«^»—
Nima-Murany Salgo Tarjaner

«Lisenw. 100 fl bb? 50 bb« bO
Lalgo-Tarj. Steinkohlen 100 f l . 582' b«b'^
..Nchlöglmühl". Papierf.,200sl. 30s— 3<0 -
„Schobnica". « . « , f. Petrol.-

Industrie. 500 Kr. . . . 460-— 4«« ^
„Stet,rermuhl",Pllpierf,u,N.G. 4»o - 4 3 b ^
Trisailer Koh!e»w,.O, 70 f l . . 2S7-— 27»
Turk. Talilllregie-Ges. 20« ssr.

per Kasse —'— -^
detto per Ultimo . . , «??'— »7i« ^

Wafsenf.-Ges., üstcrr,, Ivo f l , . b?3 -- l>?e -
N r . «augesellschalt. 100 f l . . , 144>- 14«'-^
Wienerbergc Ziegelf.-«lt.-Ges. 702-— ? l « ^

Devisen,
zurz» zichten UN» zchtck».

Amsterdam 198-sn »9« «0
Leutsche Baulplähe . . . . I I? »0 117 b0
Italienische Banlplahc . . , 9b>20 95 32.
London 239 47' 23ö ? ' '
Pari« »540 95'b2'
l?t. Petersburg , . . . . ' . 251 2l> 252' -
Zürich und «asel 9522' 95'3?'

Valuten.
Dukaten 11-lll N ' ^
2«.ssra»len-E>ückt 19 12 I9' l5
llN-Marl-Ttücle 23-48 2N'b2
Deutsche Reichsbantnoten . . 117 22» <17'4?-
Italienische Vanluoten . . . »b 20 9»4b
Nubcl-Noten 2 ' b t " 2 ' ü ^ "

I E5J=L- -vs.3s.dL "V*:,.Tea.-v3,£
Ton Renten, Pfandbriefen, k-iriorlt&ten, Aktien,

Iconen etc., I»evl«en nn«l Valuten.
Los-Versicherung. (34.

: B a n k - -o.33.c3. T^T'ecla.slergrosclx&ft
I,nihftcli, NtrltartrikNN».

Privat-Depots (Safe-Deposits)
•va.aa.tex • 3.e1 •».•3=0. "V«r »cla.l-a.s« <3.«r P a i t s l .

Verzinsung VBB Bareinlagen ImTänto-KerrBiit ant auf Giro-Konto.


